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Jesu, den Ine Auge jetzt umwölkt kennt,
ınst gescheh’‘, ich bitte, WIC INr brennt:
Daß ıch dich entwölkte Schönheit sehen INaSs
Und verklärtanstaune dich, den Glanz, den Tag

Thomas VON Aquın

Moderner Kirchenbau
HERBERT SCHADE

Zu den großen Leistungen, die uUNseTrTe Zeit bestimmen, gehört der moderne
Kirchenbau. Schon die Zahl der Bauten ist bemerkenswert So haben die
evangelischen (Gemeinden Deutschland seıit 1945 mehr Kirchen erstelit
als VOoO der Reformation hıs diesem Krieg1, Die katholische Kırche
steht hinter diesen Leistungen nicht zurück. Allein ı Erzbistum öln hat
INall VO  — 1945—195 367 Kirchenund Kapellen wıederhergestellt oder Nne  _

gebaut?. Diese Tatsachen ZCISCH CiNHN: Bautätigkeit,die sich mıt dem frühen
Mittelalter vergleichen Läßt. Die ‚„candıda ecclesiarum vest1ıs66 (das weiße
Gewand der Kirchen) VON der Glaber Anfang des Jahrhunderts
gesprochen hat überzieht wieder das Land

Bedeutender als die Zahl der Bauten 1st jedoch ihre Wirkung auf die
öffentliche Meinung un ıhre Qualität Der moderne Kırchenbau beansprucht
Aufmerksamkeit Man schaut die Architekturen al, diskutiert lehnt S1C ab
oder begeistert S1C  h für S1C. Die Ursachen dieser Leistungen un:! Diskussio-
Nnen sınd vielschichtig Zunächst hat der irchenbau S1C.  n alle Elemente

technischen Bauweise gemacht Beton- Stahl- Jas- und
Skelettbau pragen SC AÄußeres. Viele bisher DUr materialistisch der prak-
tisch begriffenen Möglichkeiten des Baues finden 1er eiINe religiöse Auf-
gabe.

Zu den technischen Mitteln treten die künstlerischen Errungenschaften
der Moderne: Kubistische, abstrakte und selbst surrealistische Formen un
Farben werden ı diesen Architekturen plöötzlich un nahezu selbstverständ
lich angewandt.

Diese Elemente, die vorwiegend dem Profanbereich eNINOoMMEN scheinen,
Rıchard Biedrzynskiı,.Kirchen uUuUNSeEeICI Zeit, München 1958,

°  ° Wılly Weyres, Neue irchenı Erzbistum KölniWilhelm Schlombs,
Eıni Bemerkungen ZU Kirchenbau Erzbistum Köln, Das Münster,
Hej}t 1/2 1960,

5 Migne col. 651 ‚„Erat N1ım instar S1 mundus 1DSCE, excutiendo semet,
rejecta veiustate, aSS lın candıdam ecclesiarum vestem indueret.6

261



Herbert Schade

werden VOoO  —; relig1ösen Leben durchwirkt. Vor allem ordert die
Liturglie un die liturgische ewegung den Kirchenraum. Eıne Fülle
VOI} Formen und die Kntdeckung ältesten Brauchtums der Kirche VOL-

raten die religiöse Kraft, dıe autfbricht.
In diesem Zusammentreften VO profanen un sakralen Impulsen, i der

Begegnung VO Kirche und Moderne, liegt deshalb die besondere bedeutung
der zeitgenössischen Kirchenarchitektur. In dieser Begegnung zeichnen sıich
aber auch 1JeENEGefahren ab, die UNSeET'S Diskussionen den modernen Kir-
chenbau nıcht verstummen lassen.

Diese Diskussionen werden durch den Volksmund ı eigenartiger VWeise
iıllustriert.

IDIE SPITZNAMEN IRCHEN
Kıs ist tür alle Epochen aufschlußreich, die Anteilnahme des Volkes

Kirchenbau untersuchen. So erschüttern die Berichte VO. Bau der goti-
schen Kathedralen „Wer hat jemals Ahnliches gesehen nd gehört‘”, schreibt
Abt Haimon VO St Pierre-su !)ives Jahrhundert, ‚„„dafß mächtige
Herren und Fürsten der Welt,; auTfgebläht VO  e} Reichtum und Ehren, da{fß
selbst FrauenVO  a edler Geburt ihre stolzen Häupter gebeugt und gleich Zug-
tieren sıich Karren gespann haben, Weıin, Getreide, OÖl Kalk, Steine,
olz den Werkleuten Kirche zuzuführen Und ob viel mehr als tauU-
send Köpfe en sınd herrscht doch tiefes Schweigen, INna  b ört kein
Wort nıcht einmal C1inNn Flüstern Wenn SIC dahinziehen unfer Posaunenschali
und unftier geweihten Bannern, annn nıchts S16 aufhalten, weder berg och
Wasser ihr könntet glauben, die alten Juden durch den Jordan schreiten
sehen ott der Herr selbst scheint SIC anzuftühren Die F'lut des Meeres ist

zurückgetreten, iıhnen Platz machen, Augenzeugen VO  —_ Sainte Marıe-
du Pont haben 6S versichert Sind die Pilger der Kirche angelangt be1
deren Bau S1C helfen wollen, machen S1C 611e Wagenburg un wachen die

Nacht und SINSCH Psalmen. Auf jedem Karren zündet T1HNan Kerzen
und Lampen, en mitgebrachten Kranken (3 werden Reliquieng
und alles olk hält Bıttgänge ihre Heilung.6& A.

Bemerkenswert sınd weiterhin die Erzählungen des Volkes, die VO  —

Mitarbeit des Teufels oder der KEngel iırchenbau berichten Von Spott-
für Kirchen weilß jedoch die Geschichte der Vergangenheıit WEN18

berichten. Ausnahmen bestätigen die Regel: Die Türme der Front VOINl

St Peter S1C wurden später abgetragen nannte INa  - „Eselsohren“‘. Aber
solche Namen SIN  d selten.

In der Gegenwart hören W Ir jedoch auf Schritt und Tritt merkwürdige
AÄuflserungen, die sıch ber die Bauten Justig machen. Fıniıge 1er fol-
SCH „Sprungschanze Gottes®”, „Seelensilo”®, ‚„‚Me{ifabrik‘ ‚„„Martın Luthers
Achterbahn“‘ D ‚‚ Wolkenkratzer Mariens“9 „Förderkorb des Glaubens‘®‘, ‚„‚Fahr-

Hans Jantzen, Kunst der Gotik Hamburg 1957
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stuhl A Himmel „Flugzeugschuppen Unserer Lieben TAau 9 ‚„Schlacht-
hof Gottes®®, ‚„Landeplatz des Heıligen Geistes‘®9 „Zwölf-Apostel Bahnhof*®
„Gebetswerke‘*”, „Unterstand der Muttergottes”y} „Vater-Unser-Garagen
un: äahnliche.

Diese Namen berühren besonders den religiösen Menschen nicht an
ehm Und doch sınd S1C nıcht aUus antıreligiösen Affekt entstanden.
Weiterhin mu{ß INa  ; beachten, da{fß deı Spott sıch nıcht bestimmte
Personen richtet Kıs sıind nıcht eiwa die Werke dieses oder Architek-
ten, die getroffen werden sollen. Vielmehr meın der Volksmund die Sache;
mıiıt anderen Worten e1Ne Geistigkeıit, die mehr oder WCN1IS5CL alle Bauten
und damit die Kpoche kennzeichnet.

Den Charakter dieser Geistigkeit ann INa aus den Namen selbst erken-
DC.  b So verschieden die WYormuherungen sind, S16 besitzen die gleiche Struk-
tur. Man SEeTIZ nämlich jeweils religiöses Klement unmittelbar neben

Begriff des profanen meıst techniıschen Lebens. Die heilige
Messe un die Fabrik werden miıteinander verbunden. Der Förderkorb
Grubenanlage und der (GGlaube bılden ‚801 Einheit Die Verbindung VO  >

gegensätzlichen Welten erzeugt uns den Eindruck des Ungewohnten un
Komischen, der 7U Lachen reizt Tatsächlich liegt der unorganischen
Verbindung moderner und religiöser Elemente das besondere Problem des
zeitgenössischen Kirchenbaus

ZUR ENTSTEHUNG DES KIRCHENBAUS

Die unvermuittelte Verbindung VO  > Moderne und Religion wird durch ein

Betrachtung der baugeschichtlichen Entwicklung bestätigt.
Die Problematik der modernen Kunst und damıt auch des modernen

Sakralbaus beginnt ı dem Augenblick dem das einheitliche Bewußt-
SCHN, die große Ordnung des Abendlandes, Jahrhundert me

bricht Barock und Rokoko hören auft Klassiızısmus und Historizısmus Pra-
SCH die Zeit Als INa  b sich bewulßst wird daß die Epoche einheitlichen
Stil verloren hatte, Or1eNLIeErtTe I1l sıch der Vergangenheit, näherhin
der Antike, Gotik un Renalssance: „Der Kunstjünger durchläuft die Welt,
stopft SC1IH Herbarıiıum voll mıt ohl aufgeklebten Durchzeichnungen aller
Art un geht getrost ach Hause ı der frohen Krwartung, dafß die Bestel-
lung Walhalla la Parthenon, Basıilika © la Monreale, Bou-
doirs Ja Pompe1l, Palastes la Pitti, byzantinischen Kirche oder
Sar Bazars ı türkischem Geschmack nicht lange ausbleiben k  onne..  ; .. 5

Mit diesen Sätzen hat demper nıcht LUr die Architekturen Klenzes getrof-
fen Schon Schinkel gehört den historizistischen Architekten. Er lieferte

den Jahren 1824/25 ZWCL Entwürfe tTür die Werdersche Kirche ı Berlin,
VO  — denen der = antike, der andere gotische Kormen aufwies: beide aber

C Z711 Hans Sedlimayr, Verlust der Mıtte, Salzburg 71948
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sınd Nur mehr Verkleidungen derselben technischen Struktur. „KEine ,Stil-
maske‘® legt sıch als ‚Verkleidung‘ ber die Grundstruktur, die SaNzanderen harakter zeigt .. 6 Zugleich beobachten WIL eC1iINe Sentimentalisie-
rung der Architektur Die historisch gewordenen Stilarten werden Aus-
drucksprovinzen der menschlichen Seele zugeordnet. So gilt der frühehrist-
Liche Stil als Ausdruck ursprünglichenGlaubensbewußtseins. Der goti-sche Stil manıiftestiert die JTreue, das Nationale und die deutsche Tugend.Die KRenaissanceformen stehen für humanistische Gesinnung unAufgeschlos-
senheit alles Menschliche?. Das große Symbol der hiıstorizistischen
Kirchenarchitektur wurde der Kölner Dom, den INnan unter ungeheuren An-
strengungen ach wiedergefundenen Plänen vollendete. Man vermißte die
religiöse Substanz und glaubte S1C den alten namentlich ı gotischenStilen garantıert.

Diese schwierige Situation macht auch die Forderungen des Kardinals An-
tonıus Fischer Von Köln VO Februar 1919 verständlich: „Neue Kirchen
sıind der Regel ach romanischem oder gotischem bzw. sogenannten
Übergangs-„Stil bauen. Für uUunNnsere Gegenden empfiehlt sich durch_gängig
28001 meisten der gotische Stil letzterer Zeit geht das Bestreben mancher
Baumeister dahin, spätere Stilarten, selbst 5A12 moderne Bauarten wäh-
len Zukunft wird azu müfßlten ennn SaNz eigentümliche Verhält-

obwalten eine Genehmigung erteilt werden. .. x uch die evangeli-schen Landeskirchen stellten 1561 ı Eaisenacher Regulativ ähnliche Worde-
ruNsSch auf „Die dem evangelischen Gottesdienst angemessenste Grundform
der Kirche Ist C111 längliches Viereck Die äuißere Höhe, mıt Einschluß des
Hauptgesimses, hat bei einschiffigen Kıirchen annähernd dreiviertel der
Breite betragen. Eine Ausladung Osten für den Altarraum un dem
östlichen eil der Langseiten für CiNenNn nördlichen und südlichen Qu9rgrmgibt dem Gebäude die bedeutsame Anlage der Kreuzgestalt. Die Würde
des christlichen Kirchenbaus ordert schluß der geschichtlich
entwickelten christlichen Baustile nd empfiehlt der Grundform des
länglichen Vierecks neben der altehristlichen Basıilika un der sogenannten
romaniıschen (vorgotischen) Bauart VOTZUSSWEIS den sogenannten SCIMMANL-
schen (gotischen) Stil .. 9

Parallel den stilistischen Problemen ı irchenbau gehen die Erfin-
dungen der modernen JLechnik, die sich zunächst ı den großen Eisenkon-
struktionen und Glasbauten maniftestieren. Der Eıffelturm ı Parisun der
zerstorte Glaspalast i München als Beispiel für diese Art des Bauens

Erinnerung gebracht werden Der Kisenbeton, der seıt der Miıtte des
Jahrhunderts Frankreich on Mallot Lambot un Goignet angewandt

wurde, brachte z welıltere Kevolutionierung der Baukunst muit sich ‚„„BI1S
6  6 eb

Heinrich Lützeler, Vom Sınn der Bauformen, Freiburg 1953, 250/31.S ebd
Biedrzynski (1,
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das Jahrhundertendebleiben die Auseinandersetzungen der chitek-

ten mıiıt den Konstruktionen und Materialien mıiıt WCNILSCH Ausnahmen
(S Kugene, arıs 1854, Gußeisen, gotisierend, un Augustin i Kısen-
konstruktion {lorentinischer KRenaissance 1500—7/1, Notre-Dame
du Travail, Paris 1599—1901) auf theoretische, wenn auch scharfsinnige un:
weitbliekende Abhandlungen und Vorträge beschränkt.e 10

1594 baute de Baudot mıt Jean de MVMontmartre ı Paris die erste
$Kisenbetonkirche, die ebenfalls gotische Formen nachbildete. errich-

tete Perret Notre-Dame--du-Raincy Paris, der WITL das Beton-
gitterwerk der KFenster un das zeltartige Schalengewölbe bewundern. Irotz
der Baumöglichkeiten hält INna  > sich alte WFormen. In Notre-Dame-
du Raincy ist die alte Hallenkirche Vorlage des Baus un och 19534 wird

der Kapelle des Seminars VOoO  e Voreppe hbe1 Grenoble C111 großartiges goll-
sches Vorbild die Sainte Chapelle VOINl Paris dem Betonbau zu_grund
gelegt. Auch Karl Moser „gielt‘ ı der St. -Antoniuskirche i Basel C1iNn

traditionelles Schema C116 dreischiffige Halle Beton
Besondere Aufmerksamkeit beansprucht die Fronleichnamskirche

Aachen. diesem Bau hat Rudolf Schwarz Jahr 1930 bewußt die Werk-
halle ZU Symbol der Sakralarchitektur gemacht Faunen Höhepunkt der Ver-
änderung der Baugesinnung sehen WIL schließlich Notre-Dame du-
aut bei Konchamp diesem Bau scheint sich Le Corbusier endgültig VO  I

allen historischen Schemata Ireigemacht haben Wenn die Kunstbeauf-
iragten der Krzdiözese Paderborn mıL Prof Dr Alois Fuchs besorgt tTeststel-
len, ‚„„dafß die Ronchamp VO  — Le Corbusier erbaute Wallfahrtskirche als
nıcht mehr überbietendes Beispiel VO Neuerungssucht Willkür un: Un-
ordnung der Ofentlichkeit weitgehend eiINe anerkennende Bewertung a
funden hat®°, haben S16 eELwWAas sechr Wesentliches Bauwerk erkannt
nämlich die Freiheit VO  b allen historischen Stilformen, die diesen Bau cha-
rakterisiert 11

hne Frage zeigt die uUurze Skizze der baugeschichtlichen Entwicklun_g
den Zusammenbruch des Historizismus und dıe Vormacht des Technischen.
Das Technische und das Religiöse stehen oft och unvermuittelt nebeneinan-
er. Auffallend ist, da{fß INna  an die relig1ösen Anliegen zunächst 1LUFr der
Bewahrung alter Stilformen das heißt qalso formalästhetisch gesichert
sah Je mehr jedoch die traditionelle Form zerbrach, stärker mühte
mäa  an| sich auch 61in (1 Symbolik.

DIE SYMBOLIK DER KIRCHE
Wır WISSCH, da{fßs bei den Alten der Kirchenbau Bedeutung besaß Sauer

hat der „Symbolik des Kirchengebäudes‘ eINe grundlegende wissenschaft-
Liche Untersuchung gewidmet. H. Sedimair, Bandmann un!: viele andere

10 Ferdinand Pfammatter, Betonkirchen, Einsiedeln, ürıich, öln 19468,
Biedrzynski « (l. 106
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haben diese Untersuchungen fortgesetzt. Architekten und Theoretiker des
modernen Kirchenbaus mühen sich 198808 auch, dem modernen akralbau
ligiöse Bedeutung geben. Zusammenfassend schreibt Jungmann:
„Schwieriger hnat sich hıs jetz die rechte Gestaltung des Gotteshauses als
(s3anzes CLWW  SC11, Im katholischen irchenbau der Gegenwart ist ZWar all-
VTEINELN das Abrücken VO  — der Nachahmung historischer Stile, allgemein ist
uch die Krkenntnis, da{fß die Kirche C111 heiliger Raum SC1 mu{fß, nd SCEINE
sucht INna  u} auch heute die Heiligkeit dieses aus der Welt herausgehohenen
Raumes dadurch ;: Bewulßlstsein bringen, dafß INna  — ihn nach Möglich-
keit VO Lärm Cer Straße abhebt un WEeNnN nıcht durch CIM regelrechtes
Atrium, doch anderer Weise C111l one des Schweigens un der amm-
Jung VOT ihm einschaltet (Ih Klauser) ber ann stehen sich den 19006305

nıglachen Versuchen Bauweisen die Richtungen gegenüber Die C1Ne
wiıl! die Fabrikhalle aus Jas un kıisen, das Zelt der Arbeit‘ zugrunde I
SCH und daraus das Gotteszelt‘ entwickeln, mıiıft diaphanen Wänden, leicht
und auf der Wanderschaft aufgeschlagen, während C116 andere
solchen radikalen Bruch mıt der Vergangenheit vermeıden un das Gottes-
aus auch heute als festen bergenden Raum gestalten ll den ott SC1L1NEIMNN
Volk bereitet und darum untfier Verwendung VO  —; Bauformen, die über viele
Stilwandlungen hinweg VO  >; jeher sakralem Bauen zugehört haben hohes
Portal festes Maunerwerk KRundbogen Jedenfalls Ware 6116 unerträgliche
Verarmung, der Bau als re1Ner weckbau unter Verleugnung aller
Symbolik aum mehr EeIWAS davon verrıete, da{fß Cr die Verleiblichung
geıslıgen Baues darstellt den ott sıich ‚AUS lebendigen un erlesenen Stei-
116  — CII iıchten wollte Un diesen und anderen Lendenzen nNeraus sich C116

Oorm des Kirchenbaues durchsetzen wird die ebenso deutlicher WI®C Ze1IT-
gemäßer Formensprache die überzeitliche Idee der siırche als Haus des
Christus versammelten Gottesvolkes, als Überbau der heiligen Kirche Z
Ausdruck bringt, das wırd VO  - der Klarheit un Stärke abhängen, mıt der
das Kirchenbewuflßtsein der Gemeinschaft der Gläubigen leben wird:06192

Jungmann hat mıt diesen Sätzen die beiden Hauptrichtungen die fort-
schrittliche und die konservative Bauen Tatsächlich liest
I1a  = den Arbeiten ber den modernen Kirchenbau noch VO  — andern Sym-
bolen un Bildern So hat Le Corbusier SCIHNC Kıirche Ronchamp e1LINeE Arche
genannt Pilz, Hut Segel Zelt Schiftf Höhle heißen andere Bılder, dıe Inan
für diesen Bau gebraucht hat uch andere Bauten haben sich VO diesen Bil-
ern un Gedanken INSDIFLETFEN lassen. In Salzburg-Parsch sıeht Iina  ; den
Stall VO  —_ Bethlehem als Bauldee verwirklicht.

Zu diesen mehr oder WENILSCF modernen Bildern un Symbolen, die man

den Kirchen gestaltet sıcht kommen die Reihe alter Auffassungen, die
der Sakralarchitektur der Vergangenheit entnommen sind Die frühchrist-
liche Basılika, ob S1C 1U  —_ als Gerichtshalle oder heilige Stadt auffassen,

Jose} Jungmann, Symbolık der katholischen Kirche Stuttgart 7960
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wirkti Reihe VO  . zeitgenössischen Bauten ach. Die Gottesburgen der
romanischen Baukunst lassen sich ebentalls als Idealbild moderner Archi-
tektur nachweisen. Der Gedanke des himmlischen Jerusalem, den Sedl-
mayı besonderer Weise mıt der Kathedrale verbunden sieht, wird auch
heute och für den ırchenbau ı Anspruch ge  men.

)berschauen WILr die Reihe der Symbole und der Baugedanken der Gegen-
wWart, mussen WIL feststellen, da{ß der moderne Kırchenbau keine einheıt-
liche und eindeutige Symbolik besitzt Die Bedeutung wechselt mıt jedem
Bauwerk Man stellt IC ach dem Wunsch un Willen der jeweiligen Bau-

gemeinschaft. und 1LILIMELr wieder andere (Sedanken Bauwerk dar.
Zu den vielfältigen Möglichkeiten der Technik treten ebensoviele Möglich-
ceiten gedanklicher Ausprägung. „Häufig widersprechen die verwirklichten
Konzeptionen einander wesentlichen..13 I)Diese Freiheit Inhalt und
KHorm, Materı1al un Technik, Baugesinnung und Symbolik hat EeiINe Fülle
un Reichtum modernen Kirchenbauten hervorgebhracht. Allerdings
hat die reiche Vielfalt auch die Frage ach den für den Kirchenbau verbind-
lichen Baugedanken aufgeworfen Nach welchen Normen soll e1N (Gottes-
aus heute gestaltet werden? Diese Normen gewıinnt der moderne Kirchen-
baumeınster AaUus em Kultus und aus der Liıturgıe

IIE LITURGISCHEN VORAUSSETZUNGEN DES KIRCHENBAUS

Kıine Erneuerung des irchenbaus hat VO der Liturgie auszugehen. Diese
Feststellung machen nahezu alle Theologen un Architekten, die ber den
irchenbau schreiben. In beispielhafter Weise haben Goergen, Ant und
Konrad atz sich Handbuch 1Ur den irchenbau EeiNC „ T’heologie
des Kirchenbaus“ bemüht 14 In Sätzen werden diesem Werk nahezu
scholastisch anmutender T’hesentorm dıe theologıschen. Voraussetzungen
formuliert nd iı den sıch jeweıils anschließenden Abschnitten „Folgerungen
tTür den Kirchenbau“”‘ un „Klärungen“ Forderungen für die Architektur auf-
gestellt. Kıinıge Sätze 1er Tolgen:

Satz „Der Weg eil un Vollendung des Menschen ist dadurch be-
stimmt da{fß der Mensch sich auf Führung uınd Weisung einläßt, dıe ihm VO  >

ott her widerfahren.GG Satz „Gott erscheint dem VO  — Christus selbst
gestifteten ult der Kirche.GG atz „Die Kultgestalt un der AUS ihr sich
ergebende Voilzug sıind menschlicher Willkür eNTZOgEN. GG Satz „Nie ZUC

Feier der Messe versammelte, Priester und olk gegliederte Gemeinde
bildet selbst die Stätte, der sich die Kpiphanıe ereignet. Der Kirchen-
LTaum mu{fß diesem lebendigen Ort Raumgeben. e übrigen Aufgaben, denen

zudem SCHUSCH soll, sind dem nachgeordnet. C6 Satz ‚„Der Altartisch

13 Ant und Konrad Gat:  dg  DA Aloıs Goergen 111: Kirchen. Handbuch für den Kirchen-
au,. Willy Weyres, tto Bartning, Ant un Konrad Gatz, Alois Goergen, urt Horn,
Hans Schädel, Walter Schilling, tto Senn, W ilhelm Stählin, Heinrıch Vogel. München
1959,

Anm
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ıst die sinnenhaft faßbare Kreignismitte der Feierder Eucharistie.66 Satz
„Der Kirchenraum ist VOoO  S der Stätte der Messe her und auf diese
hin anzulegen.66 Satz ‚„Das Kirchengebäude gibt auch dem Sakrament
der Taufe sSCINEN Ort 66 Satz „Das Sakrament der Bulße hat durch die
Macht des gegenwärtigen Christus ı sakramentalen Handeln der Kirche
sündentilgende Wirkung. Ihm ıst Offentlichkeitscharakter wesense1gen.‘Satz „Der Kirchenraum iıst nicht allein Ort der Kultstätte, sondern auch
Andachts- un Meditationsraum für den einzelnen und für die Gemeinde.6

Satz ‚‚ Im Kirchenraum sınd DUr Bilder bestimmter Arten vertretbar.
ach Ort, Gegenstand und Aussage SiN.  d SiIC den religiösenVorgängen
geordnet, denen der Kirchenraum dienstbar 1ıst. Zu unterscheiden sınd dem-
ach: das Kultbild, das erzählende Verkündigungsbild un das Andachts-
der Meditationsbild. 66

Die Autoren ziehen A UusS diesen theologischen Sätzen Wolgerungen für den
Kirchenbau, die Notwendigkeit beanspruchen. Damit wiırd, die Ordnungder Sakralarcehitektur bestimmen, als letzte nstanz die J'heologie, der
sıch offenbarende ott angerufen. So tief diese Thesen auch 9die Geschichte der Sakralarchitektur stellt gerade‘diese Methode ı Frage.Wenn IHNan VO Alten Bund absıeht, ott selbst Anweisungen für den
Bau VO  a Tempel und Altar gegeben hat, wird INa  — sich schwer Lun, Neuen
Bund näherhin [0)8! Christus — Worte ı Erfahrung bringen, die für
die Form der Kirchenarchitektur un besonders für C1Ne moderne Bauweise
maßgebend SC können. ehio und Bezold beginnenihr monumentales Werk
39  1€ kirchliche Baukunst des Abendlandes‘® (noch ı die umfassendste
Arbeit diesem Ihema) autf folgende VWeise: 59 ‚Gott ıst 6e1IN Geist. un die
ıhn anbeten, die MUussen iıh Geist und der VWahrheit anbeten.‘ ‚Er
wohnt nicht ı 1 empeln, die mıft Händen gemacht sind; SEIN wird auch nicht
VO  am Menschenhänden gepflegt, als der jemandes bedürie.‘ ‚WoZWEI oder
TEl versammelt sınd INeci1inem Namen, da bin ich mıtten unter ihnen
Und WE du beten willst gehe eın Kämmerlein un schließe die
hür hinter dir Das ist Gesinnung des äaltesten Christentums

„Aber och sıind nicht rei Jahrhunderte sSeIiTt dem Kreuzestode des Stif-
Lers dahingegangen, und das römische Reich, VO Nıil hiıs den Rhein, Vo

Euphrat bis die Säulen des Herkules, wird erfüllt VO  en ungezählten christ-
lichen JTempeln, strahlend ı allem erreichbaren Glanze VO  a Marmorsäulen,
Mosaikgemälden, Goldschmuck, Purpurseide; Schauplätzen umständlicher,
die Wirkung auft die inne nıicht verschmähender gottesdienstlicher Pompe;
die weıten Vorhöfe, heiligen und allerheiligsten Räume sorglich geschieden
ach streng abgemessenen Ordnungen der Neophyten, Büßer, Gläubigen,
des Laienstandes und der geweihten Priesterschaft. c6

„Welch C1MN Kontrast und Umschwung!“
„Diese Religion, 1€ ] bewußflstestem Gegensatz den KReligionen der al-

ten Welt ı ihrer Gottesverphrun_g SAaNZ gelst1g, keine sinnlichen Sym-
bole, eine auserwählten heiligen Orter gebunden seC wıll die nicht
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Tempel och JTempeldienst kennt für die schöne Künste, den Völkern der
Antike der wichtigsten Ausdrucksmittel ihres Verhältnisses ZULE ott-
heit jel WIeC nıcht vorhanden sınd deren ältesten Urkunden entfernt
keine, und waren Ccs auch DUr mittelbarste Andeutungen künfitigen
Sakralarchitektur finden sind, WIEC 1st S16 dennoch Besitz sol-
chen gelangt? Wie iıst überhaupt 1Ur e1INe vollen Verstande christliche
Architektur als welche die VO  an den Christen geühbte 1 Anspruch IM-
1E wird - möglich? und w as kann, W as soll INa  a sich be1 diesem Worte
denken ?66 15

Die bedeutsamen Zitate un Feststellungen dieser beiden großen Kunst-
historiker, die sicher och mancher Unterscheidung bedürfen, werden 16-
doch durch das Beispiel Christi bestätigt Christus selbst hielt die erste
Eucharistiefeier Abendmahlssaal also Profanraum, der keiner
VWeise den theologischen Forderungen der modernen Theoretiker des Sa-
kralraums entsprach. uch die Apostel werden ı ähnlichen rofanräumen
die Abendmahlfeier gehalten haben

Ks bleiben die positiven Forderungen des Kirchenrechts, die jedoch VO  —

anderer Art sind. ber auch dıese rechtlichen Bestimmungen der Kirche sind
weıt da{fß i Notfall durchaus ı 611 einfachen Baracke oder WO 1LMLLLETLr

die heilige Messe gefeiert werden ann.,. Die historisch gewordenen Kirchen
aber sınd VO  - der Hauskirche ura Kuropos ber die frühchristliche Ba-
silika, romanische und gotische Kathedrale, Renaissance uınd Barock viel-
gestaltig, da{fß INa  za AUS theologischen Voraussetzungen uUNsere modernen
kargen Betonkirchen oder Stahlkonstruktionen nicht ableiten ann. Dazu
kann ma  a} ohl nıcht bezweifeln,; da{fß auch den neugotischen Kıirchen des
19 Jahrhunderts un den barocken Triumpharchitekturen der Kultus der
heiligen Messe wirklich un wesentlich vollzogen worden ist Die Besinnung
ayt die Liturgie 1st bedeutsam un notwendig. Für die orm des modernen
Kirchenraums aber WIL daraus aum unmittelbare Normen.

Um die iiüberaus schwier1ge Frage beantworten, ILLUSSCIL WIT die Tradi-
ti0Nn der Kırche selbst heranziehen. Dabei dartf auft Unterschied auf-
merksam gemacht werden, der oft übersehen wird. Kıs gibt ı der Geschichte
des Kirchenbaus einNne Veränderung der Formen, die sich ı Stilen ausdrückt.
Spätantike, Romanik, Gotik, Renaissance un Barock heißen diese Stile auch

der Sakralarchitektur. Die Kirchen dieser EKpochen besitzen jedoch dar-
ber hinaus CLE relig1öse Struktur, die bei allen Bauten der Vergangenheit
mehr oder WEN1LSCI gleich geblieben ist. I)as Problem des modernen Kirchen-
aus besteht nıcht ı Verlust der alten Stile, sondern 1 der Unsicherheit
der relig Struktur. Um e1iINne [1)15 verbindliche relig1öse Struktur
Iinden, mu{ Ina  an die alte religıöse Konzeption kennen.

Dehıo und VoO  > Bezold, Die kirchliche Baukunst des Abendlandes,
B Stuttgart 1892, 5/4
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[DiE RELIGIOSE STRUKTUR SAKRALBAUTEN
In alter Zeit hat Ina  > zunächst dort e1Ne Kirche errichtet, sich das Hei-

lige ereignet hatte. Oft hören WILr VO  — Wundern, die Ursache e1NeMmM Sa-
kralbau wurden Zahlreiche Iraditionen, besonders W allfahrtsorten,
zählen och heute VO  —; Heilungen und Erscheinungen Kinen weltieren Grund

heiligem Bauen Tand INna  — Al den Hinrichtungsstätten und Gräbern der
Martyrer St Peter und St Paul Rom sıind hervorragende und architek-
onısch oft wiederholte Beispiele dieser Art des Bauens I)as Herbeischaffen
VO  ; Hneliquien war wesentlich für den Sakralbau Der Altarstein besitzt bıs
aut den heutigen Jag solche Reliquien der Martyrer16 VWeiterhin galt der
160 der Sache Gottes als Manifestation des Heiligen und wurde Ursache
ZUuUunı irchenbau. Das große Beispiel dafür 1sST der Bau der Laterankirche, die
den Dieg des Christentums ber das Heidentum ı besonderer Weise INONU-
mentalisıerte.

Neben den Maniıfestationen des Heiligen, deren Beispiele un Arten sıch
sıcher vermehren ließen, steht e1ne Raum Zeit Struktur, die C1Ne religiöse
Auffassung des Kosmos dem Bauwerk zugrunde legt Die objektive kos-
mische Ordnung bot das Gesetz für den Sakralbau Maßgebend dafür War
die Ost VWest Achse, der Aufgang un Untergang der Sonne Diesem kos-
miıschen Drama oder dieser kosmischen Liturgie hatte sıch der Sakralhau
einzufügen Schon bei den frühchristlichen Basiliken findet sich 1ese Achse

der Anlage der Bauten Die Predigt Leos des Großen berichtet VO Chri-
sten, die qauftf den Stufen VO  — St Peter den Aufgang der Sonne erwarteten,

das Licht anzubeten Der Irrtum, der nıcht zwischen Schöpfer und (Se=
schöpf unterschied 1 eindringlich, welche Bedeutung 11a11 der Sonne
zuerkannte. Der ult des „„so| invictus®® bot für das grolßartigste Christus-
hıld der abendländischen Kunst die Majestas die Vorlage. Der 11011

Lichtkreis thronende ott hat die Frömmigkeit un Kunst des Abendlandes
15 1 die Neuzeit hinein bestimmt. Die Ausrichtung des betenden Priesters
VO AltarZU Portal hın wWwWar ohl nicht C1iM Zelebrieren ‚, VCLISUS POPR
Ium sondern (881 Beten ZU Lacht hın ı der Krwartung der Wiederkehr
Christi. Schon Vitruv bringt für vergleichbare Auffassungen reiches
Material.

Die mittelalterlichen Kirchen haben diese kosmische Liturgie 111 VIeE  1-
Tacher Weise monumentalisiert Das Westwerk mıiıt der Michaelskapelle als
Bollwerk die Dämonen hat 1er S wesentliche Ursache Die (Ze=
richtsportale Westen un dıe Fensterrosen darüber belegen tür die Ka-
thedralgotik den unmittelbaren Bezug del Bildwelt ZU Kosmos

Kın esonderes Verhältnis Krde und ZUr Umwelt verlangt eiNe alte
Vorschrift die den Kirchenbau auf erhöhtem Steinsockel errichtet isselmnl

ll Wie Weihegeschenk ott War der Bau besonderer VWeise her-

16 OCIC Can 7798 Tum ı altarı immobili Lum sıt, ad OTrINAaM legum
lıturgicarum, sepulchrum continens reliquılas Sanctorum, Japıde elausum.
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ausgehoben. Noch 1591 stellt der Päpsfliche Vikar der Diözese Regensburg‚
Dr. Jakob Müller; 1n seinem erk über den „Ornatus ecclesiasticus”” diese
Forderungen E

Dasselbe Werk verlangt für den Sakralbau (Gewölbe. Falls INa Gewölbe
nıcht tür die SaNnzZc Kirche bauen kann, sollte wenıgstens der hor solche be-
sıtzen. Wenn auch das nicht möglich sel, sollte der Altar eiınen Baldachin
erhalten18, Diese Vorschriften zeigen, da{fs der Altar und Kirchenraum —_

krale bezüge Himmel und Erde besitzen. Das Kirchenrecht verlangt och
heute, daß Räume untier oder ber der Kapelle oder Kırche (Falls solche da
sind) nıcht tür den profanen Gebrauch Ireigegeben werden dürfen (Can.
1164 2

Eıne bedeutende Kunktion besafßen INn dieser kosmisch-liturgischen Struk-
{ur der Sakralbauten die Kreuze bzw der Kreuzaltar. Sie sollten untier dem
ITriumphbogen, dem Kingang Zum Chorraum, stehen. iDieser Schnittpunkt
zwischen Querschiff und Langhaus, der schon 1m Grundrifß ein Kreuz ent-

hielt, wurde zur Mitte der VWelt Oft die vlier Evarigelisten ın den
Zwickeln der (Gewölbe sehen, die den vier Weltgegenden zugeordnet sınd.
Die Kıirche erhielt dadurch eine Cuec Art relig1iöser Struktur, die 1n der
Wiederholung eines Urmodelis besteht. Hier ist C die heilige Stadt Jerusa-
Jem, der Ort, dem Christus starb un auferstand, die wiederholt werden
sollen. Wie der Kreuzaltar architektonisch und künstlerisch das Zentral-

geheimn1s des COChristentums seine Mıtte wiederholte, erneuerte
die liturgische WFeler in kultischer orm das A_nd_enken das Leiden und
die Auferstehung Christi.

Die sakrale Struktur der alten Kirchenarchitektur ist von allen Astheti-
schen Betrachtungen und Stilformen zunächst unabhängıg Man ann S16
deshalb auch nicht eintaehhin durch äasthetische VWerte ersetizen. Der ınn
eInNes solchen Bauens War durch die religiöse Auffassung der Schöpfungs-
wirklichkeit gewährleistet. Aufgang un Uptergang der Sonne, Jag und

17 Jakob Mütller, Kırchen Geschmuck Ornatus Acclecetasticıs Uun-
chen 1591, „Derohalben ist d iß die Korm der Art sou1l Gelegenheit de{fß rts hal-
ben möglich de{1ß Kirchen gebäws 1im Fall ein NEWEC Kirchen zuerhbawen. S1e solle 881 e1iNn
erhöchtes Ort gesetzt werden Iso da{ß INa drey vier der fünft Staftel auffs wenigıst
hınauff steigen mUusse: Daher etlichen Orten / der vorlengst erbauten Kirchen die
Mauer mıt Erdenstein / Kalck der Scherben dermassen angefüllt vn vberschüttet dafß
S16 der hUur gleich SCYIL und 1U  - keine Staifel mehr verhanden / sollen diejenigen so dıl
angeht vn oblıegt fürsehen damit solches alles WE geraumbt wäre. dann dem Fun-
dament Vn Grunduest nachtelnlig
werde.‘‘

die Stiegen Z der Kirchthür w’iderupr zugericht
fisten‚„‚Inwendig ber Vn der Kirchen solle mıiıt einem Gewölb der S

schönen kunstreichen Täter nach Gelts Vermögen Vn Freygebligkeit desselbiıgen Völck-
leins geziert Vn versehen SCYHI. W o ber die gantze Kirch SCH geringer Kınkommens /
nıt kan Gewölbt werden ist ‚sich Z bemühen da{f dem weniıgsten der. Chor der Ort
WO der Hoch- der FKronaltar steht / gewölbt werde. Vnd da uch solches das klein Ver-
mögen der Kirchen nıt erleiden köndte soll doch in allweg getäfert werden. ber das
ist sich befleissen, da{fß jeder Altar sonsten keıin Gewölb ob sich hat miıt schönen
Von Geistlichen Bildern gemahlten Tateln (es geliebe dann mehr e1nNn seidener Hiımmel
zumachen / VOo.  an welchem vnden dem Capıtul / ausführlicher gehandlet) gleichsam
bedeckt vnnd VO  — allerley Staub Spinnen W ust Vn Vnrath VOIl ben herabfallet
versichert Vn gefreyet seyfe.“
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der Kfeislaüf des Jahres
wurden als natürliche Offenbarung Gottes erkannt. Diese Erkenntnis ar
nıcht Nur künstlerischer oder symbolischer Art, sondern S16 war tür den
Menschen der Vergangenheit wıissenschaftlich begründet un sicher. Die
Naturwissenschaften haben das VWeltbild das diesem Bauen zugrunde liegt,in Frage gestellt. Damit die Grundlagen der alten Sakralarchitektur
unsicher geworden. Das Problem der Stile begann. Die Auflösung des alten
eltbildes hat aber auch die Mitfeier der Liturgie für den modernen Men-schen erschwert: eNnNn auch die Liturgie bezog ihre Vorstellungen 1m
sentlichen AUS der kosmischen Liturgie un der natürlichen Offenbarungder Schöpfung. Sehr scharf formuliert Eliade: ‚„„Das Christentum der 1N-
dustriellen Gesellschaft dagegen, besonders das der Intellektuellen, hat seıt
langem seine kosmischen Werte, die och 1m Mittelalter hatte, eingebüßst.Damit soll das Christentum der Städte nıcht als ‚abgesunken‘ oder ‚minder-wertig“ bezeichnet, sondern 19888 gesagt werden, da{fß die religiöse Empfin-
dungsfähigkeit der Städter stark verarmıt ıst Zu der kosmischen Liturgie,dem Mysterium der Teilnahme der Natur christologischen Drama
haben die Christen einer modernen Stadt keinen Zugang mehr. Ihr religiö-
SCS Erleben ist nicht mehr dem Kosmos ‚oIfen‘. Kıs ıst ein rein privates Kr-
leben geworden: das eıl ist ein Problem., das den Menschen und seinen ott
betrifft Bestenfalls Tühlt sich der Mensch nıcht Nnu VOT Gott, sondern auch
Vor der Geschichte verantwortlich. och INn diesem Komplex Mensch-Gott-
Geschichte ist für den Kosmos ein Platz So empfindet vermutlich auych ein
echter Christ die Welt nicht mehr als Werk Gottes.‘ 19

PROBLEME UN MISSVERSTÄNDNISSE
Dieser geistige Zwiespalt beleuchtet jene Reihe von Mißverständnissen

und Kontroversen, die aum och entwirren sınd. Das runddilemma
dieser Milsverständnisse besteht 1n der Vermischung VO.  > religiösen un
ästhetischen Werten. Kıne KFülle VO  — theologischen Gedanken wurden he-
müht, moderne Formen religiös rechtfertigen und deuten. Was
jedoch fehlt, ist nıcht der theologische Gedanke oder die moderne Horm,
sondern die notwendige Beziehufig zwıschen Form un: Inhalt. So hat iInNna  w
oft die Schlichtheit einer Betonwand 1m modernen iırchenbau sakral
deuten versucht. Das Problem besteht jedoch nıicht darin zu zeigen, daß eine
Betonwand auch sakral seıin kann, sondern die Unterschiede zwischen einer
profanen und sakralen Wand, zwischen einer WFabrikmauer un einer Kir-
chengewände überzeugend darzulegen. Man hat die Wand In Fenster auf-
gelöst und von ‚„transluzıden Fenstern“® gesprochen, die das himmlische ‚Je-
rusalem meıinen. ber schließlich sınd alle Fenster transluzid. Der Begriff
einer ‚„diaphanen Struktur‘‘, den Jantzen 1ın einer bahnbrechenden Un-
tersuchung der Kathedralwände die Kunstgeschichte eingeführt hat, wird

Mircea Eliade, Das Heilige und das Profane, Hamburg 1957, 104, 105
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in merkwürdiger Unkenntnis auch VOoO  - modernen Glasfenstern un Wänden
gebraucht. Es haben aber die modernen Kirchenfenster mıft diaphanen
Struktur gotischer Architekturen DUr das SCHICHISANMN, dafß S1C durchsichtig
S1N!  d. Darın kann jedoch nıcht der relig1iöse Charakter Kirchenfensters
bestehen. Die Darstellung der Heiligen und dazugefügte Schriften besitzen.
auch die Glasfenster neugotischer Kirchen, denen INa  z 19808 wiıederum den M  A

sakralen Charakter abspricht. Wenn die Begriffe fehlen,stellt oft 61 Wort
sich C111 So hat z Reihe VvVoO  — abstrakten Fenstern ı CLLLC Kirche e111-

gefügt undgesagt, chese KFenster symbolisieren das Wirken der heiligen
Dreifaltigkeit. dieses Ihema aber n(_)twendipg AaUus dem Werkerhellt, ıst
die Frage. Dre Halbkreise gleichschenkligen Dreieck ı Grundriflß
un! zwoltf aufgestellte Säulen ı Aufriß CLHNEL Kirche sollen bedeuten: Die
Trinıtät teilt sich durch die zwolt Apostel dem Schöpfungskranz mi1t Wann
Ikı aber C1LIL Dreieck geometrisches Gebilde un wWwWann ıst eC1N Symbol
der Dreitfaltigkeit? Den klassischen Fall dieser Problematik bringt der Tet-
schener Altar VOoO  — Friedrich aus dem Jahr 1808 Der Künstler malte da-
mals auft das Altarblatt «C111 Kreuzı Gebirge Vor unendlichen Licht-
TauWuin, Da aber das Kreuz aul dem Bild ebenso C1IL1LeEN Teil der Landschaft dar-
stellte W16 aum un Berg, hiefß der Künstler Rahmen schnitzen, der
oben KEngelsköpfe un untifen e1iINn ITriangel mi1t dem Auge Gottes un
Strahlen zeigte. Obwohl der Rahmen VOoO Künstler entworfen und vergoldet
WäalrlL, besitzt 6r nıicht die Qualität des Bildes. Kır bringt 1Ur die hinzugedachte
und hinzugemachte theologische Deutung des Lichtes (semälde. Der
Künstler al gleichsam SaDCHlL; verstehe INC1IN Bild bitte nıcht falsch, hlieber
Betrachter; 6S ıll nicht eine Landschaft ı Sonnenlicht SEIN, sondern
C111 Symbol der heiligsten Dreifaltigkeit. Dieses Gemälde etschener Al-
tar ist sicher C111 Kunstwerk un ohl auch eln religiöses Bild Von
Darstellung der Arinität aber ann Sar keine ede SC1IM.

Heute verfertigen viele‘ kleine und kleinste Künstler Werke, denen
S16 theologischen ommentar: hlıefern, der jedem Kirchenvater KEhre
machen würde. Die Werke werden ındes dadurch weder künstlerisch och
th]eologisch wertvoller. Die Frage Symbolik des Beliebigen und Ano-

drängt. S1C.  h auf. Die Vielfalt der Symbole für moderne Kirchen,
die VOo Hut und Pilzbıs ZU himmlischen Jerusalem reichen, ze1gt, daß CS

keine feste Symbolik gibt, sondern ı eue Gedanken, dieun ausführt.
Man kann aber ein himmlisches Jerusalem machen; ennn jede Symbolik
besitzt Notwendigkeit.

DieVermischung religıöser und ästhetischer Werte bringt deuthicher
Formulierung Andre Malraux: „Der Kunst war C111 Aufgabe, höher als alle
anderengestellt: CL1LI1 Liniensystem auszuarbeiten, den Menschen damıt
dem Stande des Menschseins entreißen, ihm Zugang ZUuU Stande des Hei-
ligseins eröffinen.66 9() Kein Liniensystem und keine ästhetische KForm VOL-

1947 ,147
Andre Malraux, Psychologıe der Kunst Das UMAaSINATEC Museum. Baden-Baden
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mas den Menschen jemals den Zugang ZU Heiligsein eröffnen. Das Hei-
lige, das heifst Gott, offenbart sıch, W äanl und WIC ıll Er istunabhängig
VONn den Formen des Künstlers. Wenn Malraux Sagt, da{fß Ee1INe übermächtige
Stilisierung die Gegenwart (Gottes ı allem bedeutet, ist das ©1 Irrtum,
den I1a  u nıcht ZUr Grundlage christlicher Kunst machen annn 21

Wenn deshalh i der Nachfolge VOoOIn Malraux glaubt, C1H Kultbild da-
durch herstellen können, dafß Ina  — die Gestalt rontal g1ibt, miıt archaisie-
renden Proportionen und großen Augen, annn das oft nicht einmal künst-
erisch überzeugen. Relig1iös spielt aum EeE1iNe Rolle In der archaischen
griechischen oder ı der frühmittelalterlich abendländischen Kunst besaßen
alle Motive auch die profanen diesen Stil In der Moderne können WIr

diese „übermächtige Stilisierung” und eiINe kubistische oder eXpress10NIST1-
sche Deformation fast ı jedem Cafehaus beobachten. Irotzdem brin_gt diese
Stilisierung und der Archaismus och keine Gegenwart (Sottes Z Aus-
druck

Umgekehrt gibt frühen Mittelalter Plastiken un Bilder, die archai-
sierende Formen ZEISCH, aber 1 Grund Andachtsbilder sind. Die Madonna
des Kssener Münsterschatzes die sicher ach CIMNISCH den Prototyp
Kultbildes darstellt wWwWar wahrscheinlich e1in Andachtsbild das der eson-
deren Verehrung der Damen des Stiftes entgegenkam.

Bın gotisches Ast- der Erbärmdekreuz, as ı der gewaltigen Karfrei-
tagsliturgie enthüllt un verehrt WIF'  d, ıst Übermalfies sub-
jektiver Empfindung un Leid, CIM Kultbild. Sehr schwier1g wird die
Frage, wenn WILr aus Syrakus erfahren, C1LN kitschiges Gipsbild habe geweıint
Der Übermacht Gottes sind keine Grenzen gesetzt Vorausgesetzt die Kirche
erkennt den übernatürlichen Charakteır des Vorgangs und erlaubt die
Oftfentliche Verehrung des Bildes, ıst das kıtschige Gipsbild 61in echtes
Kultbild

Die Alten das Heilige der objektiven Ordnung und damit
aQUus der Offenbarung, MmMas diese Offenbarung natürlichen oder übernatür-
Hhechen harakter gehabt haben Jahrtausende haben das kosmologische
Drama des Sonnenaufgangs als himmlische Liturgie verstanden. Die Portale
gestalteten diese Ordnung, die Säulen mıt denKReliquien der Apostel und die
Gewölbe mıiıt ihren Sternen un Engeln ihre Symbole. Dieser Entwurf
1D verloren Wir können heute ein himmlisches Jerusalem machen, Chrı-
STus als „„sol INVICTUS auffassen und den Mond als Mariazugeordnet erken-
NC und zugleich Raketen die Gestirne schicken. fehlt nicht
Formen, sondern philosophisch un relig1ös verbindlichen Schau
der Welt Nur S16 ermöglicht C1Nne Krneuerung des Kirchenbaus.

O1 eb
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DieE RELIGIOSE STRUKTUR DES KIRCHENBAUS
War nıcht der Sınn dieser WENISCH kritischen Hinweise, dem modernen

Kirchenbau religiöse Bedeutung abzusprechenoder Sar die großen Leistun-
SCH der lıturgischen Bewegung Au unterschätzen. Der Schatten gibt den
Hintergrund: für das lLicht Vielleicht lassen sich die eigentlichen Werte
achder Kritik besser herausstellen.

Dabei WalIc noch folgendes S  * Die alte religiö Struktur besafß
sicher schon ı der vorchristlichen Sakralarchitektur Geltung. Man ann«fSiC

vielleicht mythisch NeCINNECN., Ihre Gültigkeit ä13St sich durch die KErkenntnisse
der Naturwissenschaften auch nicht SANZ autheben. Hier müßte E1 CISCHC
Untersuchung ansetzen, die che Grenzen des naturwissenschaftlichen Den-
ens aufzeigt.

In der künstlerischen Gestaltung haben sicher die modernen Architekten
kosmischen Wert durch alle Schwierigkeiten hindurchgerettet: die

lig1öse Bedeutung des Lichtes der Sonne. INa 81C  h die schießscharten-
artıgen Luken oder das aus den konischen, rotverputzten Türmen herab-
stürzende Licht Konchamp erinnert oder die Jas aufgelösten Wände

mder Kirche Maria--Königin öln--Marienburg.un die gestaffelte Iıcht-
zufuhr der Kirche ı etzlar denkt, Sr wlieder wird die Symbolkraft
der Sonne ı Bau ZUE Geltung gebracht E  iıne bedeutende Leistung scheint
die Taufkapelle Audincourt SCE1iN Hier werden blaue und gelbe onNe  .

der Glaswand gesteigert, da{fß S1IC Bild der (GGnade SC11H können, das über-
Die Beispiele großartigen Lichtführung ı modernen Kirchen-

bauten ließensich och vermehren. Und tatsächlich werden auch die Ein-
sichten der Naturwissenschaften iı das W esen der Sonne un der Gestirne
den Satz der Schrift der sagt ‚„Gott 1ist 1icht‘® (1 Joh 9) nıcht erschüttern
enn diesem Satz geht nıcht 1Ur ummm die materielle Qualität e1iNes Him-
melskörpers und physischen KEnergien, sondern Beziehungen VAR

Kosmos, die Geist des Menschen selbst grundgelegt sınd Diese Auffas-
SUuhg ist ebenso elementar WI® der Entwurf der Vergangenheit, aber Ver-

7meidet die Gefahren des Mythischen, 1€e€ 1111 Identifizierung Vo  n Sonne
un: ott bestehen.

Neben der Lichtsymbolik die sich als Erbe der alten Sakralarchitektur
verstehen 1ä18t ist nicht das CIMNZILSC überkommene Element der Ira-
dition älßt sich m1T allem Vorbehalt die Idee der ‚Cırcumstantes alg
allen modernen Kirchen CHICLNSALMNOS Ideal aufweisen. Immer wieder fin-
den den modernen Bauten KRäume, die zentriert sind oder
genannten Fledermausgrundriß besitzen. Und VOT allem legt INa Wert auf
den großen Dialog zwischen Priester un: olk Damit 1st WIC J ungmann,
Goergen und andere betonen, der soziale Gedanke den Vordergrund der
Symbolik gestellt Die Keclesia als COFrDUS Christi mMYySL1CUM, die Gemein-
schaft der Gläubigen, ist Symbol un (sesetz des Bauens. Eın Wert
ıst damit iın der Bedeutung hervorragende Stelle gerückt die mensch-
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liche Person. Mehr Is ı Kosmos ıst Geist des Menschen Gottes eıst
wirksam e Äußerungen dieses (Geistes Wahrheit und 1iebe die alle
menschlichen Beziehungen durchwalten, prasch 111 besonderer Weise die
Gemeinschaft der Gläubigen und damıiıt die Kirchen. Je mehr gelingt,
EINMEINSAMLENN Beten, 1 er Liturglie und Frömmigkeit JenN€E natürlichen un
übernatürlichen Beziehungen VOoO  \a Mensch Mensch und VOo  ‚u Priester un
olk auszudrücken un architektonisch gestalten, überzeugender
wird der Charakter der Sakralarchitektur werden.

uch die technischen Klemente, das funktionelle Bauen, dieser
Sinnmitte ı besonderer VWeise dienen. ])as Weglassen des Überflüssigen
un allen Zaierats und die onzentration auf den Menschen und die Sache
scheinen Stilprinzıp technischer Stahl- un Betonbauten Profanen.
Im Sakralen wırd der Zweckbau, der Altar un dıe Eucharistiefeier, Priester
un! olk dienlich SC1HIIL. Wenn der Mensch un die Gemeinschaft ı Chri-
STUS als Grundanliegen des Bauenserkannt ıst, wird auch em ı alten Zel-
ten sozıial tiefer stehenden Menschen dem Arbeiter seıne eigentliche
Würde relig1ös und künstlerisch zuerkannt, S0 können VWerkhalle und Zelt

religiösen Bildern der Gegenwart aufrücken. Das Symbol solchenBauens
aber wird die (Gemeinschaft der Heiligen die Kırche se!bst SC111,. jel-
eicht mu dieser Gedanke och mehr den Mittelpunkt aller religiösen
und künstlerischen Krwägungen gerückt werden

Aus dieser Sicht erhält auch das Asthetische ecu«ec Bedeutung Die moderne
Welt mıt ihrer Steigerung des Komforts un: der Intensivierung der Kımp-
findung :ordert Kirchenraum mehr ennIC C1INC gepflegte WYorm. In Ner

alten bäuerlichen Kultur die Katze ı Kırchenraum un dieDpinn-
weben auf dem Altar allenfalls hingehen. Der moderne Grofsstädter wird
für solche Nachlässigkeiten und ungepflegte Haltung eın erständnıiıs
aufbringen. Wenn der Kirchenraum sich nicht 19808  — mıt konventionellen
Pastellfarben begnügt un der Priester arn Altar modische Eleganz VerI1le1-

det, wıird INa  a C116 ästhetische Liturglie 11LUr begrüßen.
Die esondere Aufgabe der Kunst wird VO  > daher verständlich. Nicht ıJEHNC

Kunst, die pseudoarchaische nd exotische Sakraltformen fabriziert, sondern
die Kunst, 1e: 1 vertiefiter VWeise Urbilder menschlicher Erfahrung ı SC1-
stiger Oualität schafft. I)as ist das Grundanliegen der iranzösischen Domi-
nıkaner Couturier un KRegamey. Sie befragten den modernen Künstler
nächst nıcht ach SCIHNCIIL Bekenntnis, sondern eCLNeEeEX künstlerischen und da-
mıt auch geistı1gen Krait. Wenn der Künstler die Schöpfung die Außen-
un die Innenweit der 'Tiefe erfahren und gestalten vVErmMaß,
dann annn er unter der Leitung der Kirche auch den christlichen Sa-
kralbau formen. Kır bringt Ja dann cdie Bilder, die ott selbst ı der Welilt
nd ı SEeTrEIN Geist grundgelegt hat, 7111° Darstellung. _

Am nde qAheser kurzen: Betrachtungen ber den modernen Kirchenbau
sollen och einmal Gröflse und (Grenze der gegenwärtigenLeistungen JX1-
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mengefafst werden Unverkennbar 1sT der Durchbruch KReligio0-
sS1Ua der U: der liturgischen Bewegung machtvollen Ausdruck gefunden
hat Großartig sind aber auch die Leistungen der Techniker undKünstler,
die die modernen Baumöglichkeiten undFormen entwickelt haben Oft steE-
hen die modernen Errungenschaften un: e1iNe religiöse Welt och e6I-

mittelt nebeneinander. Darüber macht der Volksmund Bemerkungen.
In der Tiefe aber ebt C116 CUu«c Wertung der menschlichen Person und der
menschliehen Gemeinschaft, insbesondere der Kirche.

Der vorgelegte Beitrag mühte sıch, Mißverständnisse aufzuzeigen und
diesen Entwurt des modernen Kirchenbaus, der Darstellung des
Menschen un der Kirche dient, näher beschreiben.

(ustav Mahler
ILLIBALD

DDIE SITUATION

(Gustav Mahlers Geburtsjahr fällt Tast ZUSAaTI mıiıt dem Kunst-
werkes, das nıicht ur Lebensweg und Lebenswerk dieses Musikers, sondern
das ZAaNZcCh Komponistengeneratıon entscheidend beeinflussen sollte
mıt Richard Wagners ‚„ Iristan“ (abgeschlossen 1  » uraufgeführt ı Mün-
chen 180605). Hier War die tief romantische Sehnsucht ach Auflösung 11115 Un-
endliche ı „Gesamtkunstwerk“ VO  — orten, Bildern und Tönen SCr
staltet. In deren Zusammenklang, i} CINZISAL1g schwebenden, sich
scheinbar unbegrenzt fortspinnenden Tristan-Klang auch ı ihm doku-
mentierte sich Cille Auflösungstendenz.

Unter den dreı Grundkräften der Musik Melodik, Rhythmik und Har-
monık hatte sich die Harmonik ı unabhängiger entwickelt und sollte

Laufe der Zeit Melodik un Khythmik och mehr zurückdrängen.
Die melodischen Iinıen WIC auch der Zusammenklang der one I  \e® Akkor-
den wurden durch dieVerselbständigung der Chromatık ZWar sub-
tiler „gefärbt“‘, ihre Beziehungen zueinander aber auch er mehr SA
lockert, verschleiert, aus überlieferten Verbindlichkeiten gelöst. War lange
Zeit CLHNe€6 zentrale Haupttonart für die harmonische Struktur Ee1INer Kompo-
sıtıon bestimmend SEWESCH, sah INa  —- jetzt zunehmend die Aufgabe des
Klanges darın, cdie darzustellende Situation „treffen‘®‘. Immer unabhän-

wurden darum die Tonarten miteinander verbunden, 1 eigenwil-
liger das Geflecht der Stimmen ausgebaut der Klang stellte nıicht mehr
allein die Auswirkung ELNCS musikalischen Vollzuges dar, sondern deu-
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